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Der Zwischenfall von Nanking .
Die Nankmgregierung gegen das britische Ultimatum . — Die Nordtruppen

drohen mit neuer Beschießung .
Schanghai , tS . August .

Der Auheuminister der Nankingregierung wu erklärte , daß er

beabsichtige , deu Zwischenfall mit dem britischen Ilug,eug dazu zu
benutzen , um der Welt zu zeigen , wie die britischen Flieger
in China verfahren . Der französische Generalkonsul hat sich er¬

boten . als Vermittler zu handeln , die Chinesen haben dies jedoch

abgelehnt . Die osfiziöse chinesische Nachrichtenagentur bemerkt , das

britische llllimolum habe die chinesischen Beamten nicht einge -

schüchtert . Geeignete Mahnahmen würden unternommen wer .

den , um die chinesischen Rechte zu wahren .

Englische /llarmnachrichten .
London . 18. August .

. Daily News " meldet aus Schanghai , während die allgemeine

Lage in China chaotischer als je werde , Hab « sich jetzt noch
eine plötzliche Gefahr in der Schanghaier Gegend entwickelt : die ge -
meldete Unterbrechung derSchangha i —ch a n g t s ch a u —

Ningpo - Bahn durch britische Truppen auf Befehl

des Generals Duncan fei nicht die einzige Besorgnis , denn infolge

des Zusammenbruches der Südheere suchten Scharen undiszi »

plinierter Truppen in Schanghai Zuflucht und die Be .

setzung der Bahn stehe vielleicht auch im Zusammenhang mit

dieser Tatsache . In der Nähe von Schanghai lagerten bereiis

vier requirierende chinesische M i l it ä r b e s e h l s .

Haber mit ihren cheeren .

Neue Selchleßung Nankings aageSroht .
Schanghai , 18. August . ( Reuter . )

Man glaubt hier zu wissen , dah die Nordtruppen ein Ulti -

m a t u m abgesandt haben , daß , wenn sich Nanking heute nicht

ergebe , es st a r k b e s ch o s s e n werden soll . Der Befehlshaber von

Nanking soll mit den Nordtruppen in Verhandlung getreten sein ,
eine Regelung zu finden , durch die die Schrecken einer Beschießung
Nankings verhindert werden könnten . Man sagt , daß die Beoölke -

rung Nankings zu Suntschuanfang stehe und zwei Divisionen der

Nankingtruppen bei dem Versuch der einen Division , sich mit den

Nordtruppen zu verbinden , zusammengestoßen seien .

Feng ruft Tschiangkaischek zur Pflichterfüllung .
London , 18. August .

General Feng hat an Tschiangkaischek ein Telegramm
gerichtet , worin er ihn ersucht , sein Kommando wieder aufzu -
nehmen , da er nur imstande sein würde , Nanking und Schanghai
zu retten . Feng selbst scheint iin Augenblick nicht in der Loge zu
sein , einzugreisen , da er im Falle eines Vorstoßes der Nordtruppen
von seinen rückwärtigen Verbindungen mit der Mongoler abge¬
schnitten werden könnte . In der Umgebung von Schanghai be -
finden sich augenblicklich nur 8000 Mann chinesische Truppen ,
die aber nicht einmal unter einheitlichem Kommando stehen .

Englische Geschäftshoffnung .
London . 18. August .

Von Schanghai wird in den nächsten Tagen eine englische
Handclsmission nach dem mittleren Dangtsckiang abreisen , da man
infolge der letzten Ereignisse mit einer bevorstehenden Besserung
der Lage auf dem chandelsmarkt in diesem Teile Chinas
rechnet .

Schanghaier Blntstatistik .
Die Londoner „ Moming Post " meldet aus Schanghai : Der

Iulibericht des Polizeikommissars teilt mit , daß in diesem Monat
S Morde , davon zwei an Christen und 80 bewaffnete
R a u b t a t e n begangen worden sind . 50 Chinesen , dayon die

Mehrzahl Kommunisten , sind im Juli hingerichtet worden .

Die Fassung verloren .

Gcklers Flaggcnverordnung ruft Tobsuchtsanfälle der

Regierungspreffe hervor .

Geßlers Flaggenverordnung ist eine echte Geßlerei , eine

Halbheit — aber sie genügt schon , um die deutschnationale

Presse in Raserei zu versetzen . Sie tobt . Es ist kein Unter -

schied zwischen „ Deutsche Zeitung und „ Deutsche Tages -

zeitung " in der Aufgeregtheit der Sprache und der Giftigtelt

der Angriffe — gegen die eigenen Leute . Liest man in der

„ Deutschen Zeitung " :
„ Niemand würde sich gewundert haben , wenn eine Verordnung

wie die Geßlers unter der Präsidentschaft Eberts zustande

gekommen wäre . Heute haben wir angeblich eine Rechts -

r e g i e r u n g : die neue Flaggenverordnung läßt von deren Vor -

handensein nichts verspüren — "

So versteht man » daß der Groll Hindenburg und den

deutschnationalen Ministern gilt .

Die . Kreuzzeitung " wiederum weint elegisch :

„Trifft sein Inhalt zu , so können wir ihn als höchst bedauerlich ,

zum "mindesten aber als ü b e r f l ü s s i g bezeichnen . Dieser Erlaß

ist politischen Charakters , und in der Politik kommt es hauptsächlich

auf die Wirkung an . Die kann aber nur die sein , die nationale

Bevölkerung vor den Kops zu stoßen und die U e b e r -

heblichkeiten des Reichsbanners zu steigern . Die

Reichswehr selbst aber wird dadurch nicht dem politischen Partei -

kämpf entzogen , sondern gerade mitten in ihn hineingestellt .

Der Reichswehrminister ist auf gefährlicher Bahn . Die F e i n d e

der Reichswehr werden sich ins Fäustchen lachen . "

Also : wer Schwarzrotgold liebt , ist ein Feind der Reichs -

wehr . Also : wer Republikaner ist , ist ein Feind der Reichs -
wehr . Also umgekehrt : die Reichswehr ist der Feind
von Schwarzrotgold und der Republik ? So

möchten es die Monarchisten von der „ Kreuzzeitung " gern

haben .
Wer die Fassung verliert , verrät seine innersten Ge -

danken : So die „ Deutsche Tageszeitung " :

„ Nicht Treue für die alten ruhmreichen Farben bedeutet eine

politische Demonstration , sondern die unverständliche Nach -

giebigkeit gegen die Hetze der Straße im Zusammen -

hang mit dem preußischen Kampf gegen die staatsbürgerliche Re -

gierung . Sie muß im Reich als Ausfluß von politischen , ja Partei -

politischen Erwägungen empfunden werden .

Wenn das Reichswehrministerium einem Kabinett Braun unter -

stünde , dann würde man sich über diesen Erlaß nicht weiter wundern .

Gänzlich unverständlich aber bleibt es , daß er einem Kabinett ent -

sprießen konnte , in dem vier deutschnationale Mini st er

sitzen .
Aus diesen Gründen wird es uns schwer , anzunehmen , daß das

Gesamttabinett den Erlaß überhaupt gekannt oder gar ge -

billigt hoben sollte . Ist dies nicht der Fall , dann erhebt sich die

zweit - , noch ernstere Frage : Warum hat Herr Geßlcr eine so

wichtige Angelegenheit dem Kabinett nicht zur Entscheidung

vorgelegt ? Diese rührt unmittelbar an die obenerwähnten , in der

Regierungserklärung ausdrücklich festgelegten Regierungs -

grundsätze . Unserer Ueberzeugung nach bedeutet sie sogar

deren Verletzung . "

Ehrung der Reichsflagge verstößt gegen die Regierungs -
grundsätze des Bürgerblocks ? Ehrung der Reichsflagge ist
„ Nachgiebigkeit gegen die Hetze der Straße ? Das sind inter -
essante Bekenntnisse eines Regierungsorgans . Um es kurz zu
sagen : die Stellungnahme der Presse der stärksten Regierungs -
partci kommt einer Beschimpfung der Reichs -
färben gleich . Sie offenbart eine seltene Unanständigkeit
und mangelnde Staatsgesinnung .

Was werden die Herrfchaften sagen , wenn sie erfahren ,
daß die Flaggenverordnung für die Reichswehr mit Billigung
des Reichspräsidenten ergangen ist ?

Die Revision Sacco - vanzetti .
Gerichtsberatung in Massachusetts .

Boston , 18. August .
Die Richter des Obersten Staatsgerichtehofes haben gestern

vormittag die von der Verteidigung Saccos und Vanzettis vorge -
legten Dokumente geprüft . Es ist noch nicht bekannt , wann die

Entscheidung fallen wird . Der Hauptoerteidiger Hill hofft , daß

er mit Hilfe des Richters Holmes dazu gelangen wird , die An -

Gelegenheit vor den Obersten Bundes gerichtshof zu bringen .

polnischer Wahlüreh .
Gegen Ostgalizien .

In dem überwiegend ukrainischen und jüdischen Ost -

galizien , das Polen sich angeeignet hat , sind die letzten Gemeinde -

wählen — vor dem Wellkrieg gewesen ! Es ist dort noch nicht
einmal das altösterreichische Wahlkörpersystem abgeschafft , wie sonst
in allen Nachfolgestaaten . Nun hat der Wojewode von Lem -

b e r g dem Innenminister den Vorschlag gemacht , einstweilen Neu -

wählen überhaupt nicht auszuschreiben , die bisherigen Gemeinde -

Vertretungen jedoch aufzulösen und an ihre Stelle provisorisch

st a a t l i ch e Gemeindetommissare zu setzen . Der Innenminister soll
dieser „ Lösung " zugestimmt haben !

Cisenbahnunfall bei öranüenburg .
Grosse Verkehrsstörungen .

Zn der Nähe des Bahnhofes Götz an der Strecke

Verlin — Votsdam — Brandenburg entgleisten gestern
abend gegen %li Uhr mehrere Wagen eines Güter -

Zuges , die sich quer über die Gleise legten und sich tief in den

Bahndamm einbohrten . Dadurch wurde der verkehr aus der

Strecke Berlin — Nlagdeburg in beiden Richtungen st u n -

denlang lahmgelegt . Die D- Züge 10, 180 und 138 erlitten

durch den Unfall Verspätungen von mehreren
Stunden . Der Betrieb mußte über Güterglück . dem kreuzungs -

punkt der Strecke Magdeburg —Dessau —Söthen umgeleitet werden .

Eine große Arbeitskolonne « ahm an der Unfallstelle die Aufräu -

mungsarbeiten vor , so daß gegen 2 Uhr der Schaden behoben und

die Gleise kurze Zeit daraus wieder freigegeben werden konnten .

Personen sind zum Glück nicht zu Schaden gekommen .

Reform öes Rechts .
Strafrechtsreform wichtiger als Strafvollzugsreform ?

Von Amtsgerichtsrat Hugo Marx - Heidelberg . I

Es ist höchst erfreulich , daß Fechenbach mit seinem Auf -
satz in der Morgenausgabe vom 10 . August das Problem
des Strafvollzugs in aller Oeffentlichkeit angeschnitten hat .
Strafrechtsreform und Strafvollzugsreform drohen in einem

Wust von erstarrten Phrasen der Unwahrhaftigkeit onheim -
zufallen , die nachgerade « ine Gefahr für unsere Gesetzgebung
zu werden droht . Die Auffassung , wo die durchgreifende Re -

form , die grundlegende Aenderung am dringlichsten ist , wo

sie zuerst einsetzen muß , w- irkt aus der gleichen Ursache
heraus schief .

Fechenbach hat auch in seinem Artikel , in dem er die

Eignung unserer Strafanstaltsbeamten — im Durchschnitt
natürlich gesehen — für « inen nach modernen Grundsätzen
aufgezogenen Strafvollzug in Frage stellt , einen für die

Preblematik des Strafvollzugs entscheidenden Punkt heraus -
gehoben . Wenn unser heutiges Strafvollzugswesen sowohl in

seiner Durchführung wie in seinen Wirkungen so durchaus

unbefriedigend ist , so liegt das nicht nur in personellen Man -

geln , sondern zu einem aarTl erheblichen Te ' l auch in fach -
lichen Faktoren , den Strafanstalten und den Methoden ihres
Arbeiiens begründet , Ihnen kommt für die negativen Er -

folge des Strafvollzugs wohl eine erheblich größere Bedm . -

tung zu als der ungenügenden Vorbilduno und Eignung der

Strafvollzugsbeamten . Stellen wir uns selbst vor , man würde
die heutigen Gefängnisse mit einem Stab denkbar gut oe -

schulter Kräfte ausstatten , so würde ihnen doch bei der völl ' g
veralteten Anlage der Anstalten die Möolichkeit fehlen , in
einem modernen Anschauungen gemäßen Sinn überhaupt eu
arbeiten . Gerode von diesem Gesichtspunkt ans erhebt sich
die Frage , ob nicht manche der für das neue Strafoesetzbuch
erstrebten wesentlichen Neuerungen , als welche neben dem

fragwürdigen schrmi ' mlosen freien richterlichen Ermessen
die sichernden Maßnahmen anzusprechen sein werden , in die

Luft gebaut sind .
Gerade noch ? ur rechten Zeit erscheint in diesen Tagen

ein Buch des Heidelberger Psychiaters Prof . W i l m a n s ,
einer der bedeutendsten "deutfcyen Jrrenhausleiter . mit dem
T- tel : „ Die sogenannte oerminderte Zurechnung ? -
f ä h i g k e i t als zentrales Problem der Entwürfe zu einem

deutschen Strafgesetzbuch . " Das Buch greift jedoch weit über
die spezielle Frage hinaus und liefert eine umfassende Kritik
unseres gesamten Strafvollzugs , wie sie in der Wissenschaft -
lichen Literatur Deuffchlands bislang n ' cht vo - banden war .
Milmons ist durch seine besonderen Stt ' dien ans dem Gebiete
des Straianstgltswssens und durch seine reichen forensisch -
vsychiatnschen Erfahrungen ein besonders berufener Kritiker .
Seine Schlußfolgerungen und Ergebnisse find zudem aufge -
bmtt auf einem ungeheuren Material und deshalb belonders

beachtlich . Man wird sich in den demnächst beginnenden
KommiPonsberawnoen zugi Strafgesetzentwurf gründlich
mit ihm auseinandersetzen müssen .

Fechenbach wird vielleicht , wenn er die Eignung der

heutigen Strasvellzugsbeamten für ihre Aufgabe in Frage
stellt , dem Vorwurf der Befangenheit begeonen . Die Aus »

führungen von Wilmons zeigen indessen , mit welcher Mäßi -

oung und Vorsicht Fechenbach die Schlußfolgerungen aus

seiner erlittenen Erfahrung ge . zooetl hat . Wilmans erklärt
— wieder im Durchtchnitt gebrochen — . das heute vorhan -
dsne Ansialtspersonal für ein « individuakifierende Behandlung
der Gefangenen gänzlich ungeeignet . Wozu führt aber dann
in der Praxis der so sehx gepriesene Strafvollzug in

Stufen ? Er wird zu einem bureaukratischen
Schemotismus , von dem gerode die übelsten Elemente ,
die Rdutiniers der Gefängnisse , die es am besten verstehen ,
sich Vorteile zu erschleichen , in allererster Reihe vvositieren
werden , ohne daß wirklich eine Besserung im Sinne des

Strafzweckg auch nur entfernt eingetreten ist . Es ist eine

Tatsache , über die jeder mit dem Gefängniswasen Vertraute

Bescheid weiß , daß die minderwertigsten Elemente sich zu -

meist am reibungslosesten in die Hansordnnng fügen . Die

„ gute Führung " in diesem oberflächlichen Sinne wird dem

beutigen Ausseher den Maßstob der Würdigkeit in höhere
Strafen abgeben .

Fechenbach bemängelt , daß nach dem Entwurf eines

Strafvollzügsgesetzes der Strafanstaltsleiter die Möglichkeit
habe , einen Strafgefangenen als nicht besserungsfähig vom

Stufenvollzug auszuscheiden . Viel schlimmer aber ist es , daß
grundsätzlich jeder in den Stufenvollzug eingegliedert werden

muß . Wilmans weist mit Recht darauf hin , daß für viele
Verurteilte der Entzug der Freiheit vollkommen ausreicht .
Weil sie einer Besserung , wie sie der Strafvollzug erstrebt ,
nicht bedürfen , sei es , daß sie als Gelegenheitstäter ihre
Handlung ohnehin bereuen , fei es , daß sie diese aus einer

bestimmten sittlichen Ueberzeugung oder Weltanschauung
heraus begangen haben und einer moralischen Behandlung
nicht unterworfen werden brauchen . Nicht alle , auf die dies

zutrifft , erhalten Strafaufschub auf Wohlverhalten .
Diese Erwägungen führen eben noch weiter . Das heutige

Gefängniswesen ist in seiner ganzen Anlage eigenttich noch
immer nicht über das 18 . Jahrhundert hinausgelangt . Die

Strafanstalten sind in ihrer Uniformiertheit noch immer Ver -

brecherkasernen , schematisch auf den schwersten Ausbrecher
zugeschnitten , in denen aber auch der harmloseste Rechtsbrecher
verwahrt wird . Auf die Berschiedenartigtest der noch ganz



rohen Selektlonsprlnzlpien der in einer solchen Anstatt zu -

sammengebrachten Jndividien kann hier nur in ganz geringem
Maß Rücksicht genommen werden .

Als das vornehmste Erziehungsmittel gilt noch immer

die Einzelhaft . Was Wilmans darüber vom Stand -

punkt des Psychiaters sagt , istgerodczuerschütternd
und müßte Veranlassung sein , die bisherige , auf veralteten

Anschauungen aufgebaute Praxis einer gründlichen Revision
zu unterziehen . Wilmans trifft sich übrigens weitgehend mit

Radbruchs Forderung� daß Strafe durch Fürsorge und Er -

ziehung ersetzt werden müsse und mit der allgemeinen sozia -
listischen Auflassung , daß nur der Staat härteste Maßnahmen
gegen den Rechtsbrecher einführen darf , der das gute Ge -

- wissen hat , alles getan zu haben , um die sozialen Ursachen zu

beseitigen , die einen Menschen zum Verbrecher werden lassen .
Das ist besonders von Bedeutung für die vermindert

Zurechnungsfähigen , diesen zahlreichen und schwierigsten Ob -

jekten von Rechtsprechung und Strafvollzug . Gegen sie vor

allem richtet sich die Maßnahme der dauernden Verwahrung ,
die trotz aller schönen Worte eine Strafe von außerordentlicher

\ Härte ist. Wilmans betont nachdrücklich , daß man von dieser
i Maßnahme nur in den allerschwersten Fällen Gebrauch
! machen dürfe , wenn anders nicht eine unübersehbare Zahl

neuer Anstalten notwendig sein sollte . Hier zeigten sich die

Folgen des Fehlers , der darin bestand , daß man
bei der Vorbereitung des neuen Strafgesetzbuchs zwar
eine vergleichende Darstellung des in - und ausländi -

schen Rechts , nicht aber eine hinreichende medizinische
und soziologische Tatsachcnforschung geleistet hat . Straf -
rechts - wie Strafvollzugsreform bewegen sich überhaupt zu
sehr in der Sphäre allgemeiner spekulativer Ideen . Es er -

scheint notwendig , sie in die Atmosphäre einer praktischen
Betrachtung zu bringen , die aber gewillt ist , mit Berat -
tetem radikal zu brechen . Dann dürfte sich zeigen ,
welch überragende Bedeutung der Reform des Strafvollzugs
zukommt , daß sie eigentlich den Unterbau einer Strafrechts -
reform bilden müßte .

Schlange wird international .

Dcutfchnationales Lob für den Dawcs - Plan .

In anderen Jahren taucht in der Sauregurkenzeit mit

unfehlbarer Pünktlichkeit die Seeschlange auf . Irgendwer
hat sie irgendwo ganz genau gesehen . Hernach aber war es
nur eine Ente . Gefühle ches Zweifels mögen auch die Leser
der „ Deutschen Tageszeitung " gestern abend beschlichen haben ,
als sie vernahmen , daß der Landbundführer S ch l a n g e -

Schöningen sich vor einem amerikanischen Publikum zum
� begeisterten Lobredner des Dawes - Plans gemacht

hat . Er lud sich die Farmerdeputation , die zurzeit durch Deutsch -
land reist , auf sein Gut und bat sie , in Amerika zu berichten ,
daß es zwar der Landwirtschaft infolge der Kriegslasten
schlecht gehe , aber

„. . . doß hier ein großes , fleißiges Volk lebt , das nichts
weiter wünscht , als in gleichberechtigter Freiheit in friedlichem
lvetlstreit der Völker feine Lebensmöglichkeilen zu behaupten , und
das mit zuverfichtlichcin Interesse alle diejenigen Schritte verfolgt ,
welche die große amerikanische Ziation im Ilamen wirklicher Gerech -
tigkeit im Zlebeneinanderleben der Völker unternimmt ! "

Das klingt ja fast wie eine Huldigungsadresse an den
kommenden Präsidentschaftskandidaten D a w e s. Verzweifelt
werden die Ganz - Treu - Deutfchnationalen auf das Dementi
svarten . Es ist schon so: die Deutschnationalen beginnen
sichzuhäuten — wenn ' s auch bloß auf außenpolitischem
Gebiet ist .1 -

t
1 Roßbach aus der hast entlassen . Wie das „ Mecklenburger Tage -
l blait " erfahrt , hat die Haftbcfchwerde Roßbachs den Erfolg gehabt ,
l daß die Haftbefehle gegen sämtliche Angeschuldigte ausgehoben sind .
k Die Verhasteten Roßbach , Mcincke , Bender und Linse »
I meier sind sofort aus der Haft entlassen worden .

Das Ettöe der Briefmarke .
Von Gotthard Brodt .

Es steht unzweifelhaft fest , daß die Briefmarke , die bekanntlich
in der ganzen Welt ein sehr begehrtes Sammelobjekt geworden ist ,
bald ausgedient haben wird .

Die Zeit schreitet mit Riesenschritten vorwärts und läßt sich in
nichts und durch nichts aufhalten . Auch die harmlose , unschuldige
Briefmarke wird ihr über kurz oder lang zum Opfer fallen und
unsere Nachkommen werden dereinst absolut nicht begreifen , weshalb
man früher für bezahlte Postgebühren eine derartig « unpraktische ,
zeitraubende und unhygienische Bcstätigungsart geivählt hatte . —

Schon existiert die Luftpost matte in verschiedenen
Ländern — in denen die Luftpost bereits ein gewöhnliches Be -
förderungsmittel ist — nicht mehr , weil in diesem Fall keine Sonder -
zuschlage zu den üblichen Marken erhoben werden .

Bei einer weiteren Aerdichtung des Flugnetzes und fortschreiten -
den Intensivierung des Verkehr » werden die Luftpostmarken auch bei
uns überflüssig ; denn die Post wird dann nicht mehr von der lang -
sanien Eisenbahn , sondern von Luftschiffen und Flugzeugen befördert .

In Oesterreich ist bereits seit einiger Zeit die Barfrankatur
für Pakete üblich und der Generalpostmeister denkt nach den bisher
gemachten günstigen Erfahrungen nicht daran , diese Barfreimachung
wieder aufzuheben .

Von den Geschäftsbriefen ist die Briefmarke heute größlenteils
auch schon verbannt und durch den Freistempel ersetzt worden ,
der sich mehr und mehr einbürgert .

Tausend « von Briefen werden täglich in den Großstädten durch
die Freistempelmaschine , die rasch , sicher und prägnant arbeitet .
frankiert . — Bei ihr gibt es keine Restbestände , keine Ueberdrucke ,
keinen Wertzeichenmangel und keine Druckkosten . Tie g' eicht dem
bargeldlosen Geldverkehr , und es ist anzunehmen , daß sie sich noch
schneller einbürgern wird als dieser ; denn sie braucht ja nicht gegen
eine uralte Tradition und Volksgcwohnhcit anzukämpfen . Während
aber der bargeldlose Verkehr nur ein « wertvolle Ergänzung und eitze

Verringerung des Geldumlaufes bietet , hat die Ireistempelmofchine
noch den Vorteil voraus , daß sie die Briefmark « überflüssig wacht .

Neuerdings sind nun Projekte aufgetaucht , nach denen sogar
für einzelne Briefe und Einschreibesendungen Automaten aufgestellt
werden sollen , die nicht nur frankieren , sondern auch noch die ge -
wünschte Adresse schreiben und eine Kopie davon ausfolgen . —

Selbstverständlich wäre es übertrieben , das Ende der

Briefmarke in allernächster Zeit zu erwarten oder zu prophe -

zcien , aber das eine ist sicher , nämlich , daß die Post alles daran

setzen wird , um ihren Dienst zu vereinfachen , zumal sie in diesen

Bestrebungen von der gesamten Industrie - und Geschäftswelt unter -

stützt werden dürfte .
Die Briefmarkensammler aber werden sich ihrerseits freuen , daß

sie nun endlich ein cchAefchloffenes Gebiet vor sich haben . Ihre

wirb ö ! e Rheinarmee verminöert !
Chamberlain verlangt es von Briand .

Nach einer Pariser Meldung des „Manchester Guardian " soll

der englische Außenminister Chamberlain in den letzten Wochen
den französischen Außenminister Briand zweimal aufgesordert

haben , vor dem Zusammentreten des Völkerbundes wenigstens eine

kleine Konzession an Deutschland in der Frage der Verminderung

der Nheinland - Besatzungetruppen innerhalb der sranzösischen Rc -

gierung durchzusetzen . Chamberlain soll dabei betont haben , daß

für Deutschland Rückwirkungen des Locarnopaktes bemerkbar wer -

den müßten . Die Meldung des „ Manchester Guardian " trägt ,

wie versichert wird , offiziösen Charakter . Der „ Daily Ehra -

nicle " schreibt im gleichen Sinne .

Frankreich soll in dieser Sache eine Rote nach London geschickt

haben . Der Londoner Korrespondent des „ Echo de Paris "

sagt dazu , es wäre wohl zu wünschen , daß nach den Ermahnungen

Marschall Fachs und den Erklärungen Generals Guillaumat die

französische Antwort ein « Verminderung der französischen Be -

satzungstruppcn um 10 000 Mann , wie sie Deutschland fordert ,

glatt ablehn « . Rur die am Locarnogeist unheilbar

Kranken weigerten sich , die Ennahrningün der militärischen Sach¬

verständigen zu beachten und schickten sich an , Stresemann den

Friedenskuh zu geben . _

Ein �wirtsthastliches Locarno " .

Große Befriedigung in Frankreich über den Handels -
vertrag .

Paris , 18. August . sEigenbericht . )

Der Abschluß des deutsch - sranzösischea hau -

dclsvertrags wird hier von der Presse mit ungeteilter Besrie -

digung ausgenommen . Einer der sranzösischen Unterhändler be -

zeichncle am Mittwoch morgen den Abschluß als ein „ Wirt -

schastliches Cocorno " von internalionaler Tragweite . E «

ist mehr als ein einfaches Wirtschaftsabkommen , erklärte er , es be¬

deutet die Eröffnung neuer Beziehungen Zwischen

Deutschland und Frankreich und das ist der beste weg zu gegen -

seiliger Ariedensarbeik .
In ähnlicher Weise äußern sich auch die Blätter . „ Paris -

S o i r " knüpft an die obige Aeuherung des sranzösischen Delegier -
ten an und meint , man könne nicht besser den Abschluß des Han -
delsabkommens vom Mittwoch kennzeichnen ; indem das Ab -

kommen die gegenseitige wirtschaftliche Interessengemeinschaft
zwischen Frankreich und Deutschland schasse , trage es viel Zu freund -

nachbarlicher Zusammenarbeit bei , trotz großer Schwierigkeiten , die

eine Zeit lang unüberwindlich schienen , in den letzten Tagen aber

auch auf politischem Gebiet ausgeglichen worden seien . Das

sei für die Zukunft die beste Friedensgarantie . Auch der „ T e m p s "

beglückwünscht die beiden Delegationen , trotz der einen Augenblick

lang unüberwindlich scheinenden Schwierigkeiten zu einem günstigen

Abschluß der Verhandlungen gelangt zu sein und meint , wenn der

neue Handelsvertrag zur Folg « habe , den Warenaustausch zwischen
den beiden Ländern zu fördern und wenn er , wie zu hoffen sei ,
einen gerechten Auegleich der Vor - und Nachteile zwischen den
beiden Nationen auf dem Gebiete des wirtschaftlichen Warenaus -

tausches ermögliche , könnten sich die beiden Länder zum Abschluß
der Verhandlungen nur beglückwünschen .

Trohkis Rückzug .
Stalin läßt den Nichtausfchlnst begründen .

Nach der Tagung von Zentralkomitee und Kontroll -

kommission der russischen kommunistischen Partei wurde mit -

geteilt , daß T r o tz k i und S i n o w j e w nicht ausgeschlossen
worden seien , da sie sich unterworfen hätten . Ihre „ Unter -

werfung " wird am besten illustriert durch die Resolution ,
die von dieser Tagung angenommen wurde . Es heißt darin :

„Erst , nachdem das vereinigte Plenum des ZK . und der ZKK .
infolgedessen gezwungen war , die Resolution über den Ausschluß der

Genossen Sinomjew und Trotzki aus dem ZK . der Partei anzu -
nehmen , erst dann hielt es die Opposition für notwendig , den Rück »

Markenschätze werden ungeheuer an Wert gewinnen und nach und
nach unbezahlbar werden .

Der Verkehr aber , der all « Marken erzeugte und vernichtete ,
wird sich durch das Ende der Briesmarke in keiner Weise aufhalten
lassen , sondern sich weiterentwickeln zum Nutzen einer rastlosen ,
technisch unersättlichen Menschheit .

Todesangst gilt als Todesstrafe .
Das Schicksal der beiden italienischen Anarchisten Sacco und

Banzetti hat in der letzten Zeit die öffentliche Meinung der ganzen
Welt erregt . Auch wer der Ansicht ist , daß man in Europa sich kein
Urteil darüber bilden könne , ob die Verurteilung wirklich einen
Justizmord darstelle , muß in der Behandlung der beiden Verurteilten ,
die man sieben Jahre auf den letzten Gang warten läßt , ein « Folter
erblicken , die schlimmer ist als alle Marterungen , denen Gefangene
in früheren Jahrhunderten ausgesetzt waren . Ein König von Däne -
mark hat in einem ähnlichen Fall , der sich vor hundert Jahren zutrug ,
einen Entscheid gefällt , der den amerikanischen Richtern als Borbild
dienen könnte .

Es war im Jahre 1833 , als eines Morgens um S Uhr ein ge -
wisser Joachim Heinrich Rhamke zum Schafott geführt wurde , der

durch den hohen Gerichtshof von Holstein wegen Mordes und Brand -
stiftung zuin Tode durch das Beil verurteilt worden war . Rhamke
sollte den Tod am Schauplatz seiner Greueliaten erleiden , in Pinne »
berg , 12 Kilometer von Altona entfernt . Der Henkerszug hatte sich
bereits dem Marktplatz genähert , als ein Reiter herangalvppiert kam ,
der ein weißes Tuch fchwenkie und aus voller Kehle rief : „f >altl
Nicht weiter ! Befehl des Königs ! " Der Gerichlsbeaml « , der mit der

Leitung der Hinrichtung beauftragt war , gebor Halt , worauf der
Bote ihm ein Papier aushändigte , das folgend « Wort « enthielt :
„ Die Hinrichtung von Rhamke muß bis auf weiteren Befehl aufge -
schoben werden . " Darunter die Handzeichnung des Königs . — � War
die Schrift echt ? Der Gcrichtsbeamte zweifelte , um so mehr , als dem

offiziellen königlichen Siegel die Gegenzeichnung des Justizministers
fehlte . Es war nur ein Brief , keine Akte . Dock; der Gerichlebeamte
war kein blinder Formalist . Er wußte , daß eine Enthauptung nicht
wieder gutgemacht werden konnte . Darum ließ er den Verurteilten
wieder In das Gefängnis zurückbringen , um sich dann an die Prüfung
des Schriftstücks zu machen . Alsbald hatte er sich überzeugt , daß die
Schrift echt war und nur von der Hand de « Königs stammte .

Was war geschehen ? In Holstein mußte jedes Todesurteil dem
Verurteilten an dem Ort der Missetat zur Kenntnis gebracht werden .
Dies war auch in diesem Falle geschehen , und man halte Rhamke
das Urteil gerade in dem Augenblick eröffnet , als sein Arzt , der sich
auf dem Weg von Karlsbad nach Altona befand , in einem Postwagen
vorüberkam . Dieser Arzt , Peter Robke , war ein Freund der Familie
Rhamke und ein Schüler des Verurteilten , der früher Lehrer gewesen
war . Cr hatte Rhamke jedoch stets als einen kranken Menschen be -
trachtet , dessen Zurechnungsfähigkeit allerdings nie in Zweifel gezogen
wurde . Der König , auf einer Rundreise in Schleswig , defand sich
gerade in Husum . Robke eilte zu ihm und verstand den Monarchen
für den Prozeß hu interessieren . Der König erkannt « die Dringlichkeit
und schrieb , ohne sich um die Formalitäten zu kümmern , den Defehl ,

zug anzutreten , sich von einer Rekh « khre ? Fehlee los¬

zusagen und sich in der Hauptsache , wenn auch mit Borde -

halten , mit dem Vorschlag des Plenums des ZK . und der ZKK .

nach Abgabe einer entsprechenden „ Erklärung " einverstanden

zu erklären .
Im Hinblick darauf beschließt dos vereinigte Plenum des ZK .

und der ZKK. , die Frage des Ausschlusses der Genosien Einow -

j e w und Trotzki aus dem ZK . der Partei aus der Debatte zu

ziehen und ihnen einen strengen Verweis und «in « Ver -

Warnung zu erteilen .
Das vereinigte Plenum des ZK . und der ZKK . ist der Ansicht .

daß dies einen gewissen Schritt zum Frieden in der

Partei bedeuten könne . Das vereinigt « Plenum des AK.

und der ZKK . ist jedoch weit davon entfernt , die friedliche „ Er¬

klärung " der Opposition als ausreichenden Akt zu bezeichnen , die der

Partei den notwendigen Frieden gewährleisten könne .

Dessenungeachtet hat das vereinigte Plenum des ZK . und der

ZKK . allen Grund , mit Genugtuung festzustellen , daß

1. die Opposition in ihrer „ Erklärung " sich gezwungen gesehen

hat , von einer Reihe von Fehlern und Schwantungen in der Frage

des Charakters des zukünftigen Kriege » der Sowjetunion gegen die

Intervention und der unbedingten Verteidigung der Sowjetunion

gegen den Imperialismus abzurücken ,

. obwohl die Opposition durch ihre Weigerung , die halb -

defaitistische These des Genossen Trotzki über

Clemanceau direkt zu verurteilen , sich noch eine Hintertür für

mögliche zukünftige Schwankungen bezüglich einer unbedingten

Verteidigung der USSR . offen läßt ;
2. daß die Opposition sich gezwungen sah , von der partei -

feindlichen Verleumdung bezüglich der Thermidor -

Entartung der Parteileitung abzurücken ,

obwohl sie mit ihren » Vorbehalt bezüglich der U n z u -

l ä n g l i ch k e i t des von der Partei gegen die Thermidor - Tendenzen
im Lande geführten Kampfes sich Hintertüren für weitere An -

griffe auf die Partei auf dieser Linie offen läßt ;
3. daß die Opposition , wenn auch au » formalen Erwä -

g u n g e n , sich gezwungen gesehen habe , organisatorische

Verbindungen mit der spolterischen und antileniniftischen

Gruppe Urbahns - Maslaw auszugeben ,

obwohl sie sich durch ihre Weigerung , jede Unter -

stützung dieser Gruppe aufzugeben , eine Hinter -

kür für weitere Angriffe auf die Komintern offen läßt ;

4. daß die Opposition sich gezwungen sah , sich von der F r a k -

tionsbildung innerhalb der KPSU . loszusagen und die

Notwendigkeit einer Vernichtung der Elemente dieser Fraktians -

bildung anzuerkennen ,
obwohl sie durch ihren Vorbehalt und durch ihren Aus -

fall gegen das „ Regimein derPartei ' es oersucht , ihre bis -

herige spalterische Tätigkeit zu rechtfertigen und , darüber hinaus -

gehend , sich eine Hintertür für neue Angrifs « auf die KPSU .

offen läßt .
Das Vereinigte Plenum des ZK. und der ZKK. haben keinen

Grund , die Gewähr dasür zu übernehmen , daß der Rückzug der

Opposition , das Abrücken von einer Reihe ihrer Fehler voll -

kommen aufrichtig sein . "

Diese Resolution klingt wie eine Bestätigung der Be -

hauptungen , daß die Stalinisten einen Ruckzug vor der Oppo -
sition antreten wollten , und daß sie in nächster Zeit die linke

Opposition der KPD . um Ruth Fischer , Masfaw und Urbahns
wieder aufnehmen wollten .

Kleine hakenkreuzlerbilanz von zwei Tagen : Auf dem Juden -
friedhos Essen 4ö Grabsteine zertrümmert ; in Hannover nachts
ein Auto angehalten , Chaufseur und Fahrgäste verletzt ; in Bad

Harzburg Kurgäste und Einwohner mißbandelt ; in Rustschuk
( Bulgarien ) die Gäste eines jüdischen Sportfestes nachts im Schlaf
überfallen und die Ehrenpforte zu ihrer Begrüßung verbrannt ;
dort allerdings einige dieser Herren verhaftet .

Die Knechtung Bessarabiens . Di « rumänische Verbrechcrbande ,
„Cicherheitspolizet ( Siguranzo ) genannt , Hot „ nach Aufdeckung
einer über ganz Bessarabien verzweigten Organisation " 5 9 Per¬
sonen verhaftet .

der die Aufschiebung der Hinrichtung gebot , auf ein Stück Papier .
Rhamke wurde von neuem einer eingehenden Untersuchung seiner

Geistesoersassung unterzogen . Drei Sachverständige kamen ein -

stimmig zu dem Schluß , vaß die frühere Untersuchung richtig ge -
wesen , und daß der Schuldig « keineswegs oermindert zurechnungs -

fähig sei . Der Justizminister verlangte wiederum die Todesstrafe ,
doch der König , der daran dachte , daß die Aufschiebung der Todes -
strafe nicht durch den Verurteilten veranlaßt worden war , und daß
dieser Mann auf dem Weg « zum Schafott all « Todesängste erlebt
hatte , entschied , daß es ungerecht sei , den Verurteilten noch einmal
die grausigen Stunden durchkosten zu lassen . Er befahl daher , die
Todesstrafe in lebenslänglich « Haft umzuwandeln . Hier hatte die
Menschlichkeit gesprochen .

Ein anderer nicht unähnlicher Fall trug sich im 17. Jahrhundert
zu. Eine Mörderin , Helene Gillet , der der ungeschickte Henker mit
zwei Beilschlägen nicht dos Haupt vom Rumpfe trennen tonnte ,
wurde noch lebend seinen Händen entrissen , begnadigt , und gena ».

Drei Millionen Fremde in Frankreich . Die Franzosen sind leb -
hast beunruhigt durch das außerordentliche Anwachsen des Zuzugs
von Ausländern in den letzlc » Jahren . Die amtliche Statistik stellt
die Allwesenheit von 2 800 000 Ausländern fest , aber in Wirtlichkeit
ist die Zahl noch erheblich größer und überschreitet sicher drei Millio -
ncn . Die Gründe für diese Ucberschwemmung des Landes von
Fremden sind sehr mannigfaltig . Frankreich hat von jeher eine
besondere Anziehungstraft auf die Auslander besessen ; dank ' einer
Lage im Mittelpunkt de » Verkehrs , seines milden Klimas , seines
freien und bequemen Lebens hat das ganze Land an der Küste seit
langem große Kolonien von Fremden , die hier Gesundheit und
Sonnenschein oder auch Vergnügen suchen . In den l - tztcn Jahren
kommt nun hinzu , daß das Leben für Ausländer billig geworden ist .
In kleinen Provinzhauptstädten haben sich Zehntausende von Eng -
ländern der Mttteltlosse , die in der Heimat nicht mehr gut leben
können , dauernd niedergelassen . Der Hauptgrund ist aber der drin -
gende Bedarf des Arbeitsmarktes . Frankreich entwickelt sich Zu
einem ■ondustricland , und es bedarf dazu nach dem Verlust an
Männern den es im Kriege erlitten hat . fremde Arbeitskräfte .
Schließlich ist besonders eine starke Einwanderung von rusiisiben
Flüchtlingen zu verzeichnen . Man nimmt an . daß heute drei Mit -
lionen Russen über ganz Europa verbreitet sind , die vor der Sowjet -
Herrschaft geflohen sind , und von diesen haben Hunderttausende eine
Heimat in Frankreich gesunden , nachdem sie durch die Verteuerung
des Lebens seit der Etabilisierunq der Mark aus Deutschland fort -
gezogen sind . Dieser Zuzug der Fremden macht sich in erster Linie
auch in den französischen hohen Schulen bemerkbar . So wird von
der kleinen Universitätsstadt Grenvble derichtct . daß dort 2S00 aus¬
ländische Studenten , darunter 600 Amerikaner , studieren .

lonkünstleUagnng in Frankfurt a. Iii . On Verbindung mit der Jnter »
nalionale » Musitausilelluiig der RcichSverdand Deutscher Tonkünsller
und Musiklehrer . Die GelchäslSslliung de « Hauptvorstande « besohle sich
unter vorfih de « Komponisten Arnold Ebel vorwiegend mit Verus «srooen
de » Bübncnkünstlerstonde « und brennenden TageSsrogen der Musikerziehung .
Schlieizlich wurde die Schaffung einer Künjtlerkammer uuter Witwtrtung der
Staatsbehörden emgehend erörtert .



Zustände fn der Kpd .
Unter der Diktatur der Zentrale — Ein Brief ausNeuköllu

Wir veröffentlichen das nachfolgende Zirkular oppo -
fitionellcr Kommunisten aus Neukölln , das für sich spricht :

Streng vertraulichl August 1927 .

Nur für Mitglieder der KPD . bestimmt . >

Werte Genossen !
' *

Wir Unterzeichneten wenden uns hiermit an die gesamte Mit -

gliedschaft der KPD im Neuköllner Verwaltungsbezirk , da wir es

nicht länger mit ansehen können , wie einer der besten Bezirke der

KPD . , der Bezirk Neukölln , zugrunde gerichtet wird . Seit mehreren

Iahren sind Blitgliederversummtungen verboten , und bleibt uns nur

dieser Weg , um sich an die Mitgliedschaft zu wenden .

Genossen ! Vor zwei Jahren hat man euch gesagt , daß der ein -

fache Arbeiter aus dem Betrieb mehr an die Parteifunktionen heran -
kommen soll . Was ist aber gemacht worden ? Wir werden euch
dies an Hand der hauptsächlichsten Funktionen aufzeigen .

1. Gruppe : Früher war der Genosse Althaus Gruppenleiter ;
jetzt der Genosse Schramm ( jahrelang Parteiangcstellter ) .

2. Gruppe : Früher Gen . Höcker und Hoppe Gruppenleiter , jetzt
der Gen . Wagner ( auch jahrlanger Parteiangestellter ) .

3. Gruppe : Früher Gen . Wittig und Gohr Gruppenleiter ; beide
wurden aus der Partei ausgeschlossen und gegen den Willen der Mit -

alicdschaft wurde der Gen . Farwig eingesetzt ( Angestellter in der

Partei ) .
<. Gruppe : Früher war Gen . Braun Gruppenleiter ; jetzt der

Gen . Karl Otto ( auch jahrelanger Parteiangestellter ) .
S. Gruppe : Früher waren allbewährte Genossen wie Trdmonn .

Hempel , Päsler usw . Gruppenleiter und Funktionär « . Die gesamte

Gruppenleitung wurde ausgeschlossen und dafür der Gen . Schilf
eingesetzt ( Angestellter im Zimmereroerband ) .

Aus dieser Ausstellung ist ersichtlich , wie demagogisch die Ge -

nassen beraten wurden . In allen Gruppen Absetzung und Aus -

schluß altbewährter Funktionär « , die im Betrieb stehen , dafür aber

allenthalben Einsetzung von Parteiangestellten . Dasselbe trifft auf
die Bezirksleitung zu . In der alten Bezirksleitung war der

einzige Parteiangestellte der Genosse Deutschmann . Er wurde

seiner oppositionellen Einstellung wegen aus der Hauptverwaltung
entlassen und auch aus der Pattei ausgeschlossen . Die jetzige Bezirks -
leitung besteht fast nur aus Parteiangestellten : Pol . - Leiter : Genosse
Lücke ( besoldeter Statdrat ) ; Org . - Leiter : Genosse Steinbrink ( Partei -
angestellter ) ; Kassierer : Genosse Schulz ( Parteiangestellter ) : Agiprop . :
Genosse Wagner ( Parteiangestellter ) .

Kennzeichnend für die Korruption ist , daß zum Beispiel
der Genosse Hauschild , trotzdem er 1923 von der Thüringer
BL . wegen Unterschlagung ausgeschlossen wurde ,
heute Mitglied der Neuk . BL . ist .

Ebenso ist der Genosse Fuchs ( «in wütender Bekämpfe ? der

Opposition ) im Jahre 1922 wegen Unterschlagung aus -

geschloffen worden und jetzt wieder Funktionär .
Genossen ! Wir erinnern auch daran , daß , als die alte Brandler -

Leitung mit Karl Lücke an der Spitze im Jahre 1923 abgesägt
wurde , fast in allen Gruppen Unterschlagungen festgestellt
wurden . Die alte BL . war es , die gegen diese Korruption , die in
die tausende Mark ging , rücksichtslos vorging , und hatte es erreicht ,
daß die Korruption so gut wie beseitigt war . Wir könnten noch
mehrere Fäll « aufweisen , um zu zeigen , wie der Neuköllner Bezirk
herunter gewirtschaftet wird .

Aber nun noch ein Beispiel , wie man versucht , oppositionelle
Genossen , welche sich als alte Parteifunktionäre bewährt haben , mit
Dreck zu beschmeißen . Im „ Funken " vom Monat August wird der

Ausschluß des Genossen Kolasms , Spediteur im 6. Bezirk , mit¬

geteilt und zwar wegen Unterschlagung . Dazu folgendes : Der Ge -

nasse Haberland , Neukölln , Herrmannstr . 24 , war Agipropmann im
g. Bezirk und hat mehrere hundert Mark , welche er für Literatur

eingenommen lzat , nicht an Kolasius abgeliefert , sondern unter -

schlagen . Aber Haberland ist ZK . - Anhänger und seine Frau ist in

der Botschaft beschäftigt . Denen wird kein Haar gekrümmt , sie

können weiter die Opposition beschimpfen und unterschlagen . Aber

Kolasius ist Oppositioneller und dieses genügt , um ihn wegen Unter -

schlagung . welche andere begangen haben , auszuschließen .

Diese Zustände , die wir euch geschildert haben , sind die Folge

der verkehrten Politik des jetzigen Zentralkomitees . Alte bewährte

Funktionäre , welch « sich in allen Situationen als Revolutionäre

bewährt haben , werden abgefetzt und ausgeschlossen und dafür Ele -

mente , welche es verstehen sich bei der Parteiobrigkeit anzubiedern ,
in die wichtigsten Funktionen eingesetzt . Es wird wieder so kommen

wie 1923 , al « die Partei Infolge der Brandler - NIederlage zusammen -

brach , waren es gerade die Linken , welche die Partei sammelten und

aufbauten . Genau so werden es wieder die alten linken Funktio -

näre sein , die die Partei aus dem Sumpf herausziehen und auf -

bauen .
Wir verlangen die Wiederaufnahm « aller ausgeschlossenen Ge -

nassen und fordern alle Genossen auf , uns in diesem Kampf « zu

unterstützen . "
Wütender gegenseitiger Haß , Verdächtigungen , Streit

um Posten , und dazu seit Jahren alle Mitgliederoersamm -
lungen verboten — so sieht es in der KPD . aus .

Die zweite Partei .
So nennt Bncharin die Opposition .

Moskau , 17. August . ( OE. )

In der Leningrader Organisation der Kommunistischen Partei

sprach Bucharin über den Kompromiß mit der Opposition . Aus

diesem Referat ließ sich die Besorgnis der Parteileitung heraus -

hören , daß der Im Dezember zusammentretende Parteitongreß zu

neuen Zusammenstößen führen könnte . Bucharin führte aus , die

» Parteileitung und die hinter ihr stehend « Mehrheit könne sich der

Opposition gegenüber nicht verpflichten , auf jede Vorarbeit zum

Kongreß (d. h. in diesem Fall aus Bearbeitung der breiten Massen

der KP . ) zu verzichten . Im Gegenteil , der ganzen Partei müsse die

Gefahr deutlich gezeigt werden , die durch die „ zweite Par -

i e i ", die Opposition , herausbeschworcn werde . Die Opposition habe

es schon so weit gebracht , daß man nunmehr alles tun müsse , um

ihre Mitläufer und womöglich alle ihre Streiter auf den rechten

Weg zurückzuführen . Weiter sagte Bucharin , daß die Ver -

antwortung für neue Verwicklungen innerhalb der Partei „sowohl
vor wie nach dem Kongreß " auf die Opposition solle , solche Der -

Wicklungen seien ernstlich zu befürchten . Das erschwere auch in be -

denklichster Wesse die Agitation unter dem Proletariat des Aus -

lande - , welches natürlich stutzig w- rd « n müsse , wenn Kom -

munisten der Sowjetunion von einer herannahenden

„ Götterdämmerung " in der KPR . phantasieren , von Aus -

wüchsen , Degenerationserscheinungen usw . Unter solchen Umständen

sei die Parteimehrbeit nicht nur berechtigt , sondern direkt verpsiich -

tet , sehr gründlich « Vorarbeiten jür den Partei -

kongreß zu machen .

Ein gefährlicher Sursche .
Wo hat er de » Rückenschusi her ?

Das dunkle Treiben eines unheimlichen Menschen beschäftigt die

Mordinspektion der hiesigen Kriminalpolizei . Es handelt sich um
einen 28 Jahre alten Russen Wladimir K o l z o w , der sich «ine

Zeitlang in den Kaschemmen in der Gegend des Schlessschen Bahn -
Hofes , in denen russisches und polnisches Gesindel ver -

kehrt , umhertrieb , im Mai dieses Jahres wegen eines Rückenschusses
in der Charitö behandelt wurde und sich seitdem auf freiem Fuße
befand .

Zweieinhalb Jahre Zuchthaus hatte Kolzow dafür verbüßt , daß
er im Jahre 1920 in Stettin einen Matrosen erstach . Den
Rllckenschutz wollte er von seinem Schwager Stempin aus der
Gegend von Angermünde erhalten haben . Er habe sich dafür röchen
wollen , daß er seine Schwester im Stich gelassen hatte . Diese Dar -
stellung hat sich als Schwindel erwiesen . Kolzow ist ohne Zweifel
bei einem noch nicht geklärten Einbruch oder Raubüberfall an -
geschossen worden . Er war . wie die weiteren Ermittlungen er -
gaben , der Komplize eines 29 Jahre alten Rochus Prebannek ,
mit dem er die Gehöfte auf dem Lande und als Wegelagerer die
Landstraßen unsicher machte . Beide verübten Einbrüche und über -
fielen aus dem Hinterhalt ahnungslose Radfahrer , um
sie ihrer Wertsachen zu berauben . Am 19. Juni d. I . trieben sie
sich im Walde bei Pcisin in der Gegend von Rathenow umher und
stießen auf einen Förster . Der forderte ss« auf , die Hände aus den
Taschen zu ziehen , weil er bei den Landstreichern Waffen vermutete .
Sie kamen auch der Aufforderung nach , aber jeder zog mit der
Hand auch eine Pistole aus der Tasche und schlug auf
den Förster an . Der aber kam ihnen zuvor und streckte Prebannek
durch einen Schrotschuß tot nieder . Kolzow ließ jetzt
seine Pistole fallen und ergab sich . Seitdem sitzt er im Amtsgericksts -
gcfängnis zu Rathenow . Der Rückenschuß war damals schon ver -
heilt . Die Ermittlungen richten sich nun u. a. auch dahin , bei
welchem Einbruch oder Ueberfall er diesen Schuß erhalten hat . Zu
seinem Aufenthalt in Berlin hatte er angegeben , daß er hier a l s
Kohlen träger auf verschiedenen Plätzen gearbeitet habe . Alles
das hat sich a ' s unwahr erwiesen . Kolzow ist ohne Zweifel nur
nach Berlin gekommen , um hier jedesmal die bei den Einbrüchen
auf dem Lands und den Raubüberfällen auf der Landstraße er »
beuteten Uhren und anderen Wertsachen zu Geld zu machen .
Mehrere Uhren wurden bei dem Erschossenen und dem Ver -
hafteten noch gefunden . Die Staatsanwaltschaften verschiedener
Städte und die Kriminalpolizei forschen nun nach der Herkunft
dieser Uhren , um das dunkle Treiben weiter oufzuNären . Alle
zweckdienlicken Mitteilungen nimmt in Berlin die Kriminal -
inspektion A im Polizeipräsidium entgegen .

Selbstmorü öes Mörüers von Storkow .
In der Zelle am Halstuch erhängt .

Wie erinnerlich , erschlug der 25 Jahre alte Landarbeiter Otto
Philipp am 19. Juli in Bugk bei Storkow seine Pflege -
mutter , die Frau des Gemeindevorstehers Laurisch . Philipp drang ,
während Laurisch mit seinem Personal auf dem Felde arbeitete ,
in das Gehöft ein , um die Gemeindetasse auszuplün -
dtrn . Die Pflegemutter , die wegen Kränklichkeit allein zu Haufe
geblieben war , hörte ein Geräusch in der Stube und überraschte
Philipp bei seinem Beginnen . Da ergriff er ein Gewehr und schlug
mit dem Kolben solange auf die Frau ein , bis sie tot war . Philipp
ergriff die Flucht , wurde aber von Kriminalbeamten eines Reviers
in Moabit bald ermittelt und festgenommen . Cr legt « dem Leiter
der Mordinspektion , Kriminalrat Gennat , ein umfassendes
Geständnis ab und wurde in das Untersuchungsgefängnis in
Moabit gebracht . Dort hat er sich jetzt in der Zelle mit seinem
Halst uch erhängt .

Die Untersuchung gegen Gutowski .
In der Untersuchung gegen den Seifenhändler Gutowski ist

bisher keine neue Wendung eingetreten . Wie wir heute früh
mitteilten , sind in der Wohnung Gutowskis in der Kurfürstenstraße ,
da man in ihm auch den Mörder der Ahrendt vermutet , Kleidungs -
stück «, Scheuertücher und vom Fußboden abgekratzter Lack mit -
genommen worden , um sie auf etwaige B l u t s p u r « n zu
untersuchen . Ueber das Ergebnis der chemischen Untersuchung , die
natürlich sehr schwierig ist , verlautet bisher noch nichts . Gutowski
hat , und das bestätigen die Zeugen immer wieder , zahlreiche obdach¬
lose Mädchen ganz wahllos mit in den Laden genommen . Nach
diesen Mädchen wird von der Kriminalpolizei eifrig gefahndet , um
von ihnen zu erfahren , ob sie Gutowski in irgendeiner Weise bedroht
hat . Die Ermittlungen nach dieser Richtung gestalteten sich äußerst
schwierig , da sich die Mädchen nicht freiwillig melden .

SOOO Quadratmeter Funkausstellung 1927 .

Die am 2. September dieses Jahres zur Eröffnung gelangende
Große Deutsche Funkaus st ellung 1927 am Kaiserdamm
in Berlin wird die g r ö h t e der bisher in Deutschland veranstalteten
Funkausstellungen und damit auch die größte aller bisher
abgehaltenen Radiofachaue st ellungen Europas sein .
Infolge der großen Nachfrage nach Ausstellungsständen war die Au » -
stellungsleitung genötigt , auch die Wochenendhauskolonie
in das Gelände der Funkausstellung mit «inzubeziehen . Seit ge -
raumer Zeit ist auch hier jeder Quadrat Nieter besetzt ,
obwohl die Auestellungsleitung die Kolonie noch durch eine große
Halle erweitert hat . Rund 309 deutsche Jnduslriefirmen
werden auf der Ausstellung vertreten sein , das sind etwa 2 0 P r o z.
mehr al » im vergangenen Jahre . Die fachliche Bcdeu -
tung dieser vierten Jahresschau der rastlosen deutschen Funkindustrie
wird zweifellos ihrer räumlichen Ausdehnung entsprechen - Während
der Ausstellung werden , ähnlich wie im Borjahre , Sonderveranstal -
lungen stattfinden , die insbesondere für die große Mass « der Rund -
funthörer bestimmt sind . Im übrigen wird das Nachmittags -
Programm der Funkstunde von der Ausstellung aus gesendet werden :
de » weiteren sind Bunte Abend » vorgesehen , deren Dar -

bietungen ebenfalls vom Kaiserdamm aus verbreitet werden sollen .

Eine Unbekannte aus dem Schlachtensee gelandet .
Am Mittwoch nachmittag wurde au « dem Schlachtense «

die Leiche einer 35 Jahre alten unbekannten Frau gelandet und nach
der Halle in Zehlendorf gebracht . Sie hat «inen schwarzen , leicht
ergrauten Bubenkopf und einMuttermalamlinken Unter -
arm und trug einen grauen Mantel , ein geblümtes Kleid , «Ine

Hemdhose , graue Ctrümpf « , dunkelbraune Spangenschuhe und eine
dünne silberne Halskette mit einem Stein und drei Anhängern .
Die Leiche kann nur kurze Zeit im Wasser gelegen haben . — Zu
dem Leichensund auf dem Eisenbahngleis bei

e h l en d o r f wird mitgeteilt , daß der Tote al » ein 60 Jahre alter

ausmann Bernhard Stange aus der S p o n h o l z st r . 53/54

zu Friedenau festgestellt ist . Es liegt ein Unglücksfall vor .

Stange wurde bei einem Versuch , auf dem Wege nach dem Bahnhof
den Bahnkörper zu überschreiten , von einem Zug « gefaßt und

zermalmt .

Wochenende in der Treptow - Sternwarte .

Mit der Einrichtung der Wochenendabend « hat die Treptow -
Sternwarte einen glücklichen Griff getan . Die nächste Veranstaltung
findet am Sonnabend , dem 20. August , statt . An diesem Tage
bleibt die Sternwarte für die Beobachtung von 14 Uhr b i s 2 4 U h r

ununterbrochen geöffnet . Von 22 Uhr an ist die Beob -

achtung de » Planeten Jupiter außerordentlich lohnend . Vorher kann

die Sonn « oder die Venus , dann Saturn und ein Sternhaufen mit

dem großen Fernrohr beobachtet werde » . Daneben stehe » den Be -
suchern aus der Plattform noch mehrere kleinere Fernrohre zur Ber -
fügung , durch die sie ohne Nachzahlung beliebige Objekte beobachten
können ; sachgemäße Erklärungen werden den Besuchern gegeben .
Um 20 Uhr wird im großen Lortragssaal der schöne Film : „ Der
Heilige Berg " vorgeführt .

Anklage gegen öie �otteriebetrüger .
Immer noch Andrang bei der Ziehung .

Nach Abschluß der Untersuchung gegen die ungetreuen Lotterie -
beamlen B o e h m und S ch l e i n st e i u ist jetzt von der Staats -
anwalijchast l Anklage erhoben worden , und zwar stützt sie sich im
wesentlichen aus die § § 263 , 271 , 272 , 348 und 349 wegen Betruges ,
schwerer intellektueller Urkundenfälschung , llrkondenvernichtung und
Jalschbekundung .

Auch am zweiten Tage der Ziehung der Preußisch - Süddeutschen
Klassenlotterie war der Andrang des Publikums außer -
ordentlich stark . Selbst aus den weiteren Vororten
B e r l in s , ja sogar aus der Mark Brandenburg sind Losinhaber
herbeigeeilt , um selbst die Eicherungsmaßnahmen zu begutachten .
Das Publikum ist nicht mehr so mißtrauisch wie am ersten Tage .
Dadurch , daß der Tisch , soweit es möglich war , an die Zuschauer -
tribüne herangerückt wurde , kann das Publikum den Ziehungs -
Vorgang sehr genau beobachten . Der Ziehungsvorgang
vollzieht sich heute weit schneller als gestern . Die Beamten arbeiten
sich ein und bekommen die notwendige Fingerfertigkeit , um die
kleinen Röllchen schnell zu öffnen . Die Lotteriedirektion hofft , von
Tag zu Tag den Ziehungsvorgang so zu beschleunigen , daß jeden
Nachmittag um 4) 4 Uhr die Ziehung abgeschlossen werden kann .
Es ist aber damit zu rechnen , daß die ganze Ziehung länger als
2 4 Tag « dauern wird . _

Vorbereitung Koenneckes zum flmerikoflug .
Tie Germania für die Fahrt bereit .

Köln , 18. August .
Die „ C. 1114 " , das Schwester - Flugzeug von Koenneckes „ Ger -

mania " , ist noch nicht mit dem abgeänderten Propeller aus dem
Kölner Flugplatz eingetroffen , wird aber stündlich erwartet . Koen -

necke selbst weilt seit 7 Uhr vormittags auf dein Flugplatz und Ist
damit beschäftigt , die Wetterlage zu erkunden . Probe -

flöge werden mit den hier weilenden Funkern heut « nachmittag

vorgenommen werden . Mit Ausnahme des neu gearbeiteten ersten
Propellers , der sofort nach Eintreffen der „ C. 1114 " anmontiert

wird , steht Koenneckes „ Germania " für die Fahrt bereit . Wie die

„Kölnische Zeiwng " erfahren haben will , dürfte der endgültige
Start Koenneckes zu seinem Flug über den Ozean am Freitag er -

folgen , soser » die Besserung der Wetterlage weiter anhält .

Zwei tzonolulu - ßlieger vermißt .
Marineflugzeuge auf der Suche .

San Zrancisko , 18 . August .
Die beiden Flugzeuge „ Golden E a g l «" und „ M i ß

D o r a n" , die sich an dem Honolu ! u - Flug beteiligt hatten , sind i n
Honolulu nicht eingetroffen . Sämtliche Schiff « wurden
drahtlos benachrichtigt , daß den beiden Fliegern anscheinend der
Betriebsstoff ausgegangen ist , so daß sie auf das Meer niedergehen
muhten . Die Marinekommandos in Honolulu und San Franclsto
sind mit der Organisation weiterer Nachforschungen nach den Ber -

mißten beschäftigt . Das letzte , wie gemeldet , glücklich getondete
Flugzeug „ Aloha " hat für den Flug nach den vorläufigen Wertungen
28 Stunden 16 Minuten gebraucht .

Die Suche nach den vermißten beiden Aervplanen wird von
Marinefahrzeugen und Flugzeugen der Ma r i n e
unter Aufbietung aller Mittel fortgesetzt . Von San Diego au » ist
ein Flugzeugmutterschiff und ein Hilfsschiff der Marine -
luftdienstes nach den Farallonen - Jnfekn zwischen San Francisko und
Honolulu entsandt worden , um sich an den Nachforschungen zu be -
teiligen . Inzwischen hat die Marinestation Pearl - Härbor um
19,20 Uhr Ortszeit ein Flugzeug beobachtet , da , in südlicher Richtung
flog und sich der Insel Oohu näherte . Marineflugzeuge sind auf -
gestiegen , um Näheres zu erkunden .

Ter Sieger im Honolulu - Flug .
New Bork , 18. August . '

Bon den vier Flugzeugen , die sich seit Dienstag mittag ( New
Dorker Zeit ) auf dem Wetsslug nach Honolulu befanden , ist die
„ W o o l a r a c" gestern mittag um 12,20 Uhr am Ziel gelandet .

Schweres Unglück auf einem französischen Torpedoboot . An
Bord des französischen Torpedobootezerstörers „ Pierre Durand " ,
eines früheren deutschen Torpedobootes , explodierte der Heizkessel .
Durch ausströmenden Dampf wurden drei Matrosen schwer ,
zum Teil lebensgefährlich verletzt .

Sport .
Steher und Ilieger auf der Olptnpia - Radrennbahn .

Die Nachricht vom ersten Start Paul Krewers am Sonntag
in Berlin hat Aufsehen hervorgerufen . Mit Spannung steht man
der Begegnung des Kölner Dauerfahrers mit dem deutsch »« Meister
Eawall , den beiden Franzosen Maronnier und P a r i s o t
sowie dem Breslauer F e j a und dem Charlottenburger Bauer
entgegen . Dieses Feld bestreitet drei verschiedene Wettbewerbe , den
Robl - Erinnerungspreis über 20 Kilometer , den Theile - Crinnerungs -
preis über 30 Kilometer und das „ Der Matador " betitelte Haupt -
rennen des Tages über 50 Kilometer . Mit Befriedigung ist auch
die Meldung von der Herausforderung der drei Sprinter Lorenz ,
Fricke , Oßmella durch den hoffnungsvollen jungen Fahrer
Lothar E h m e r aufgenommen worden . Dieses Treffen wird sich
in vier verschiedenen Begegnungen vollziehen . Zunächst bestreiten
die vier Matchgcgner zwei Fliegerläufe zu vier Fahrern über je
1200 Meter . Diesen beiden Tressen schließt sich «in Punktefahren
über 12 Runden an mit Wertungen in jeder dritten Runde . Den

Abschluß des Omnium - Tresfens bildet ein Ausscheidungsfahren . Auch
in den anderen Fliegerrennen , einem Punktefahren über 12 Runden
und einem Vorgabefahren über 3 Runden steht guter Sport zu
erwarten . Die Rennen beginnen um 15 ) 4 Uhr .

Boxkämpfe im tunapark .
Der am vergangenen Freitag wegen des plötzlich «insetzenden

Regens abgesagte Boxkampfabend im Luna park wurde

gestern abend durchgeführt . Die Zuschauer kamen auf ihre Kosten ,
denn es gab — wo « man eigentlich wohl kaum erwartet hatte —
ein « Sensation . Der Bremer H ü l s « b u s , der als Prosessional
gestern seinen zweiten Kampf austrug , knockte den Halbschwer .

gewichtler Karl Kräuchi ( Schweiz ) schon in der ersten Runde aus .
Es war «in eindrucksvoller Sieg ! Die schnelle Rechte des Bremers

wurde dem Schweizer , der ungestüm sighte . zum Verhängnis .
Genau ging der Schlag auf die Kinne Kräuchis , der bis neun zu
Boden mußte . Noch zweimal mußt « K. die Bretter aufsuchen , um

dann . . . auegezählt zu werden . Der andere Kampf . Alwin

P a u l k e gegen Urban Graß , endete unentschieden . Graß , der

kaum vom Gegner abließ , vermochte Poulke niemals ernstlich zu

tresfen . Ein recht schwacher Kampf , obgleich man sich auf beiden

Seiten alle Mühe gak»,



Mmfteröam und Moskau .
Die Einheitsfrontmanöver .

In einem aufschlußreichen Kommentar zum Internationalen

Gewerkschaftskongreß schreibt der Sekretär der Sozialistischen
Arbeiter - Jnternationale , Genosse Fritz Adler , u. a. :

Zehn Tage nachdem der Wiener Kongreß des IGV . geschlossen
worden war , begann in Moskau am 17. Juni 1924 der fünfte Kon -

greß der Kommunistischen Internationale . Auf ihm wurde die An -

wendung des E i n h e i t s f r o n t m a n ö v e r s auf die Gewerk -

schaften , die schon durch einige Zeit versucht worden war , als

offizielle Politik Moskaus proklamiert . Auf diesem

Kongreß wurde erklärt :

„ Die Rote Gewerkschafts - Internationale wurde gegründet in
einem Momente , wo es schren , wir würden die Front des
Feindes in frontaler Attacke durchbrechen können
und die Gewerkschaften rasch erobern . . . Sie wissen , Genossen ,
daß die Bewegung später abgeflaut ist , daß das ganze Problem , alle

taktischen Schwierigkeiten der Kommunistischen Internationale
während dieser fünf Jahre eben daraus stammen , daß die Eni -

Wicklung viel langsamer gegangen ist als wir annahmen . Die

Sozialdemokratie Hot sich teilweise konsolidiert , auch auf dem Ge -

werkschaftsgebiete . Jetzt müssen wir sie auf Umwegen be -

kämpfen . . . . Wenn jemand wirNich glaubt , es handelt sich um
eine Heirat mit den Amsterdamern , dann hört die

Gemütlichkeit auf . .
Di « letzten drei Jahre waren vollkommen bestimmt durch diesen

Gegensatz zwischen der Resolution des Wiener Kongresses des

JGB . und der gleichzeitig in Moskau zur Hauptpolitik erhobenen
Taktik des E i n he i t s f r on t ma n ö o e r s gegen die

Gewerkschaften .
Der Kongreß des JGB . hatte einstimmig beschlossen , mit

den russischen Gewerkschaften in Verhandlungen einzutreten ,
aber er hat - weder einen Antrag erhalten noch einen

Beschluß gefaßt , mit der „ Roten Gewerkschafts - Jnter -
nationale ' in Beziehungen zu treten . Er war eingedenk deren

Statuten , die unter anderem in Paragraph 39 wörtlich sagen :

„ Das Entstehen dieses Zentrums der revolutionären Gewerk -

schaftsbewegung ist der Anfangspunkt des erbitterten Kampfes
innerhalb der gewerkschastlichen Welibewegung unter der Losung
„ Moskau ' oder „ Amsterdam " . Die Spaltung innerhalb der
alten Gewerkschaftsbewegung in zwei Lager geht desto schneller ,
je schneller die ökonomische Krisis wächst und je geringer für das

Proletariat die Aussichten der friedlichen Entwicklung sind . '
Der Wiener Kongreß hat sein Bureau beauftragt , die

Bemühungen fortzusetzen , „ um die Einoerleibung der russischen

Gewerkschaften auf Grund der Statuten und Bestimmungen des

Internationalen Gewerkschaftsbundes in die internatidnale Gewerk -

schaftsbewegung herbeizuführen " . Der Kongreß der Kommunistischen
Internationale im Juni 1924 trat diesem Gedanken sofort mit aller

Schroffheit entgegen . Dort wurde sofort erklärt :

„ Wenn die russischen Gewerkschaften selbst ohne die
Rote Gewerkschafts - Internationale zu den Amsterdamern gingen , so
wäre das wirklich eine Kapitulation der Kommunistischen Jnter -
nationale und der Roten Gewerkschafts - Internationale . Das
wird niemals geschehen ! Unsere russischen Gewerkschaften
sind leninistische Gewerkschaften , sie werden nicht als russische
Gewerkschaften auftreten , sondern als Bestandteil der
Roten Gewertschofts - Jnternationale und das ausführen , was die
Internationale beschließt . "

Alles was in diesen drei Iahren an Derhandlungsversuchen
unternommen wurde , worüber der Bericht des JGB . ( Seite 45 — 61)

so ausführlich berichtet , mußte notwendigerweise immer wieder an
dem Moskauer Grundsatz scheitern : „ Das wird niemals geschehen ! "
Für Moskau waren alle Verhandlungsversuche bloße
Variationen des Einheitsfrontmanövcrs . Der

Wunsch , an Stelle des Manövers ernste Verhandlungen
für die organisatorische Einheit zu setzen , wie sie vielleicht vereinzelte
russische Gewerkschaftsführer gehabt haben mögen , hat sich niemals

gegen die auf das Manöver eingefchworene Mehrheit durchzusetzen
vermocht .

Gescheiterte verhanölungen mit öer Straßenbahn .
Da die freien Verhandlungen über den Abschluß eines neuen

Manteltarisoertrages für das Personal der Berliner Straßenbahn
an der Halsstarrigkeit der Direktion gescheitet waren , fanden sich
gestern die Parteien zu einer Vorverhandlung vor dem Schlichtung ? -
ausschuß zusammen . Die Vertreter der Direktion machten auch in

diesen Verhandlungen keine Vermittlungsvorschlägc , so daß die Ver -

Handlungen ergebnislos abgebrochen werden mußten .
Der Schlichtungsausschuß wird nunmehr am kommenden

Dienstag als Schiedsgericht zusammentreten .

Zu Sen Neuwahlen in öen Krankenkassen .
�

Man schreibt uns : Nach dem Gesetz vom 8. April 1927
müssen in diesem Jahre die Vertreterwahlen in den
Krankenkassen vorgenommen werden . Diese Wahlen sind schon des -
halb außerordentlich wichtig , weil die gewählten Ausschuß -
Mitglieder die Wahlen zu den Vorständen in den
Krankenkassen vornehmen und auch die Vertreter der Ver -
sicherten bei den Versichcrungsämtern und zu den Aus -
schüssen der Landcsversicherungsämter wählen . Die
letzteren wählen weiter die Vorstände der Landesversiche -
rungsan st alten sowie die Vertreter bei den Ober -
Versicherungsämtern und dem Reichsoerficherungs -
a m t.

Die erste Wahl nach der Reichsversicherungsordnung erfolgte im
Jahre 1913 , die zweite Wahl im Jahre 1921 . Die damals in der
RVO . vorgesehene vierjährige Amtsperiode ist demnach eigentlich
niemals eingehalten , sondern immer übcrschrftten worden . Das
erstemal ( im Jahre 1917 ) wurde die Wahl des Krieges wegen
verschoben und das zweitemal ( im Jahre 1925 ) wegen des damals
in Vorbereitung befindlichen Gesetzes über das soziale Wahljahr . Die
Amtsperiode läuft jetzt fünf Jahre ( bis 1932 ) , und zwar einheitlich
für alle Versicherungsträger .

. . D » organisierten Arbeiterschaft kann es nicht
gleichgültig fein , wer als Versicherungsvertreter in die verschiedenen
Organe der Krankenkassen usw . gewählt wird . Wenn die gesamte
Sozialoersicherung wirklich in den Dien st� der Allgemein -
heit und zum Besten der Bedürftigen eingestellt werden soll ,
dann ist es unbedingt notwendig , daß bei der Auswahl der Ver -
treter die größte Sorgfalt geübt wird . Es ist dies ein Gebiet .
auf dem mit radikalen Phrasen absolut nichts anzufangen ist , da es
Sachkenntnis , Liebe zur Sache , das nötige Interesse , Verantwortungs -
bewußtsein und nicht selten auch eine gewisse Aufopferung erfordert .

Trotzdem kann es sich die Kommunistisch « Partei nicht versagen ,
auch auf diesem Gebiete in unsachlicher , demagogischer Weise vor -
zugehen . In der „ Roten Fahne " vom 14. August 1927 wird unter
dem Titel „ Der Reformismus in den Krankenkassen " die diesjährige
Tagung der Ortskrankenkassen in Königsberg einer
. Kritik " unterzogen , die auch den Nichtsachmann leicht erkennen
läßt , daß der Ärtikelschreiber von den Zwecken und Zielen der
Krankenkassen wenig Ahnung hat . Es ist ihm auch weniger um
die Sache zu tun , sondern hauptsächlich darum , bei dieser Gelegen -
heit wieder einmal der Sozialdemokratie eins anzuhängen zu versuchen .
Wenn im Schlußsatz aufgefordert wird , bei den kommenden Wahlen
nur solche Vertreter zu wählen , die gewillt sind , „ den R « s o r -
mismus in den Krankenkassen " rücksichtslos zu bekämpfen .
so heißt das im KPD. - Deutsch , daß nur waschechte Kommunisten
gewählt werden sollen . Ob sie von den Dingen «ine Ahnung haben
oder nicht , ist dieser Gesellschaft vollkommen gleichgültig .

Die gewerkschaftlich organisierte Arbeite r . schaft und
insbesondere unsere Genossen müssen im Interesse der Versicherten
diese Partcimachenschaften ganz energisch zurück -
weisen . Besonders in den großen Orts - und Betriebskranken -

kassen , wo Beiträge von vielen Millionen Mark verwaltet werden
und großzügige Arbeit zu leisten ist , dürfen Maul - und Phrasen -
Helden ihre schändliche Minierarbeit nicht treiben . Daß die KPD .
mit ihrer unsachlichen Schimpferei nur jenen Unternehmern , denen
die Sozialversicherung ein Dorn im Aug « ist und deren Ausbau mit
allen Mitteln bekämpfen , Wasser auf die Mühle liefert , sieht sie in

ihrer Verblendung nicht . Was hat denn z. B. die kommunistische
Reichstagsfraktion geleistet ? Große Tiraden zum Fenster hinaus
und Demonstrationsantrüg « , von denen sie von vornherein weiß ,
daß sie abgelehnt werden . Die eigentliche praktische und mühevolle
Arbeit überläßt sie seelenruhig der Sozialdemokratijchen Partei . Für
die KPD . ist ja auch nicht der sachliche Erfolg und der Fortschritt
maßgebend , sondern der Grundsatz : „ Wie wische ich dem verhaßten
Gegner am besten eins aus ? "

Es liegt im ureigensten Interesse der Versicherten , bei den
Wahlen in der Sozialversicherung nur ernst zu nehmende und er -
fahren « Leute aus den Reihen der organisierten Arbeiterschaft zu
wählen . Darum , Genossen , seid auf dem Posten ! H. K.

flue der Konfektlonsftickere ».
Die in der Berliner Konfektionsstickerei tätigen Arbeiter und

Arbeiterinnen beschäftigten sich in einer gut besuchten öffentlichen
Versammlung im „ Dresdener Garten " mit den unhaltbaren Miß -
ständen in dieser Branche . Der Gauleiter des Deutschen Textil -
arbeitcrocrbandes , Genosse Kotzke , gab zunächst in einem längeren
Referat einen Ueberblick über die Bedeutung der Textilindustrie im
nationalen und internationalen Wirtschaftsorganismus und die wirt -
schäftliche Lage der Textilarbeiterschaft im allgemeinen . Er erinnerte
daran , daß die Arbeiterschaft der im Wirtschaftsleben so bedeutenden
Textilindustrie es leider noch nicht verstanden hat . sich ein « der Be -
dcutung ihrer Industrie entsprechende Lebenshaltung zu verschaffen.
Sie erzeuge wohl hochwertige und für die Allgemeinheit sehr not -
wendige Produkte , sei aber infolg « ihrer elenden Löhne nur ganz
bedingt in Lage , diese von ihr produzierte Waren für ihren Bedarf
zu kaufen . Dieser auch nicht im Interesse der Volkswirtschaft liegende
Mißstand hätte schon längst beseitigt werden können , wenn sich die
Textilarbeiterschaft organisatorisch sester zu -
sammengeschlossen hätte .

Das treffe auch für die in der Konfektionsstickerei Beschäftigten
zu . Infolge der Eigenbrötelei dieser Arbeiter herrsche in der
Konfektionsstickerei sowohl in der Lohnsrage wie in der Arbeitszeit
ein fast unbeschreibliches Chaos . Obwohl der Textilarbeiter -
verband die Löhne und Arbeitszeiten tariflich
f e st g « l e g t hat , kehren sich weder die Arbeiter noch die
Unternehmer an > diese Abmachungen . In un¬
zähligen kleinen Betrieben wird nicht nur weit
unter den tariflichen Winde st löhnen gezahlt , sondern
Arbeitszeiten bis zu 16 und 18 Stunden täglich ver -
langt und — leider auch geleistet . In keiuem Orte Deutschlands
herrschen in der Konfektionsstickerei so unglaubliche Zustände wie
gerade in Berlin . Die Arbeiterschaft der Konsektionsstickerei müßte
schon im Interesse der Erhaltung ihres einzigen Gutes , ihrer Arbeits -

kraft , bestrebt fein , mit diesen Mißständen endlich aufzuräumen .
Wenn die Konfektionssticker nicht länger hinter der übrigen

Jndustriearbeiterschast zurückstehen wollen , müssen auch sie den Weg
der Organisation , dem Deutschen Textilarbeiteroerband , gehen .
Ein strammer freigewertschaftlicher Zusammenschluß wird schneller ,
als mancher es ahnt , menschenwürdigere Lohn - und Arbeitszeitver -
hällnisse auch in der Berliner Konsektionsstickerei schaffen .

Die anschließend « Diskussion , in der die Ausführungen des Ge -

nossen Kotzke durch Beispiele aus der Praxis wirksam ergänzt
wurden , zeigte , wie notwendig eine fest « organisatorische Verbindung
der Arbeiter dieser Branche ist . Es ist zu wünschen , daß die in der

Versammlung gemachten Ausführungen auf fruchtbaren Boden fielen .

Streik in der Rheinsthiffahrt .
Mannheim , 18. August . ( WTB . )

'

Eine Mittwoch abend tagende Versammlung des Deck - und

Mafchinenpersoaals der Rheinschifsahrt hat beschlossen , nachdem die

Verhandlungen mit den Arbeitgebern am Dienstag in Duisburg ge -

scheitert sind , die Arbeit sofort einzustellen . Der Streik

hat heute morgen begonnen .
Auch in Karlsruhe , Kehl und Worms haben die

Rheinschiffer die Arbeit eingestellt . Mit der weiteren Ausdehnung
des Streiks ist mit großer Wahrscheinlichkeit zu rechnen .

�rbeitsze ?tstreit bei öen Reichsvenvaltungen .
Vom Zentralverband der Angestellten wird uns geschrieben :

Die seit Monaten zwischen Reichsregierung und den Angestellten -
verbänden schwebenden Verhandlungen über die Bezahlung der

Ueberzeitarbeit sind am Sonnabend , dem 13. August , gescheitert .
Das Angebot des Ressorts konnte die Zustimmung der Verbände

deshalb nicht finden , weil nach ihrer Ansicht damit den gesetzlichen

Bestimmungen keineswegs Rechnung getragen wird .

Die Tariforganisationen haben am 15. August das Reichsarbeits -

Ministerium angerufen und die beschleunigte Durchführung des

Schlichtungsversahrens beantragt .

Tarifkünöigung der Straßenbahner .
Der Reichsmanteltarif für die Straßenbahner der Gemeinden ist

von den beteiligten Arbeiterorganisationen zum 39 . Oktober ge -

kündigt worden , " da sich infolge des neuen Arbeitszeitgesctzes eine

Neuregelung der Arbeitszeit notwendig macht wie auch des Zuschlags

für Ueberftunden . Die Verhandlungen über den Neuabschluß des

Reichsmanteltarifs werden Ende September geführt werden .

Wirtschaft
�lus dem rheinischen öraunkohlenbergbao .

Zehn Prozent Dividende bei der Draunkohlenindusirie A. - G.

Zukunft .

Ein sehr gutes Betriebsjahr hat am 31 . März die Braun -

kohlen - Industrie - A . - G. Zukunft in Weisweiler abge -

schlössen , deren Aktienkapital sich größtenteils in Händen des p r e u .

ßischen Staates befindet . Im Zeichen der Englandkonjunktur
wurde eine systematische Betriebs » und Grubenrationalisierung

durchgeführt , so daß die K o h l e n - u n d B r i k et t p r o d u k t i o n

einen krästigen Aufschwung zu oerzeichnen hat . Die Kohlensörderung

übertrifft mit über 2,2 Millionen Tonnen die Ziffern des Vor -

jahres um 13 Proz . , die des Jahres 1924/25 sogar um fast 50 Proz . ,

während die Brikettproduktion mit 539 999 Tonnen 39 Proz . über

der des Vorjahres liegt und die Ergebnisse des Jahres 1924/25 um
42 Proz . überschreitet . Leider sagt der Geschäftsbericht nichts über

den Stand der Brikettfabrikneubauten . Diese noch im Bau besind -
lichen Anlagen , deren Kosten auf insgesamt fünf Millionen

geschätzt werden , sollen , mit modernster Maschinerte ausgestattet , die

jährliche Brikettproduktion um weitere 259 999 Tonnen erhöhen kön -

nen . Gegen Ende des Berichtsjahres nahm die Gesellschaft die

elektrische Großraumförderung für den Tagebau in

Betrieb , die die erwarteten Erfolge zeitigte . Der Stromabsatz
der zu der Gesellschaft gehörenden Elektrizitätsbetriebe hielt sich nicht

ganz auf der Höhe des Vorjahres , übertrifft aber mit rund 136 Mil -

lionen Kilowattstunden den Absatz des Jahres 1924/25 noch um
29 Prozent .

Unter diesen durchschnittlich sehr günstigen Arbeitsbedingungen
konnte die Gesellschaft auch ein finanziell gutes Ergebnis erzielen .
Der Rohgcwinnist von 3 Millionen aus 4,5 Millionen gestiegen ,
von dem allerdings nach Abzug der auf IL Millionen Mark ge -
fttegsnen Generalunkosten und der von 9,6 Millionen auf
1 Million erhöhten Abschreibungen nur ein Reingc -
winn in Höhe des Vorjahres von 1,4 Millionen Mark verbleibt .

Hiervon werden 19 Proz . Dividende , wie für das Jahr
1926/26 , gezahlt . In der Bilanz erscheinen durch Verschmelzung
einer Anzahl Kohlengruben die „ Gerechtsame " mit 7,7 Millionen

Mark , wogegen sich die Dauernden Beteiligungen " entsprechend ver -

minderten . Der Wert der „ im Bau begriffenen Anlagen "
wird mit 3,1 Millionen ausgewiesen , deren Bau durch eine An -

leihe finanziert ist , die mit 3,2 Millionen Mark zu Buche steht .

Trotz dieser Anleihe sind aber die Betriebsmittel der Gesellschaft

durch die Neubauten und Unkosten der Betriebsmechanisiening st a r t

beansprucht worden . So verminderten sich die Forde -

rungen um mehr als die Hälfte auf 2. 3 Millionen Mark ,
denen die von 5,3 Millionen auf 4,2 Millionen Mark gesenkten ,
aber noch sehr hohen Schulden gegenüberstehen .

Betriebsergebnisse der Reich - bahngefevschask . Da ? im Juni 1927
erzielte Einnahmeergebnis der Deutschen Reichsbahngesellschaft zeigt ,
daß sich der Verkehr auf der Reichsbahn günstig gestaltet hat . Es
wurde gegenüber den Vormonaten ein « Mehreinnahme erzielt ,
die sich in der Hauptsache aus dem Personenverkehr ergab . Aus dem
Personen - und Gcpückverkehr wurden 139,78 Mill . Mark , aus dem
Güterverkehr 271,73 Mill . Mark und sonst 39,18 Mill . Mark , zu -
sammen demnach 459,79 Mill . Mark vereinnahmt . Die Ausgaben
für Betrieb und Unterhaltung beliefen sich demgegenüber auf
288,83 Mill . Mark , für Erneuerung der Reichseisenbahnanlagen auf
74,19 Mill . Mark , für den Dienst der Reparationsschuldverschrei -
Hungen auf 45,12 Mill . Mark , eine Rückstellung für die gesetzlich «
Ausgleichsrücklage aus 9,91 Mill . Mark und für Vorzugsdividende
auf 6,1 Mill . Mark . Danach bleibt mach ein Betrag von
2 7,44 Mill . Mark zur Verfügung , der zum Ausgleich von
Mindereinnahmen infolge Schwankungen des Verkehrs usw . zurück -
gestellt wurde . Für werbende Anlagen ( Anlagezuwachs )
wurden 41,3 Mill . Mark aufgewendet . Das Personal erhöhte
sich im Juni um 1699 Köpfe auf 717 627 Köpfe .
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Hamburg 8, und durch die Generalvertretung in Berlin W 8, Unter den
Linden 6 ( Hotel Bristol ) , sowie durch die bekannten Reisebureaus .
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Auskunft erteilt bzw . Mnferlol versende ! kostenlos die
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